
  
    Der Alpha-König ist besessen von mir

  

  Kapitel 1

  Gut, mein Name ist Luiza Black, ich bin 26 Jahre alt und ein Mensch.



Zumindest sah es bis dahin so aus. Ich musste immer hart für das kämpfen, was ich will, und immer in Schwierigkeiten stecken, Waise von Vater und Mutter, ohne Geschwister, ohne Onkel, nichts, das ich Familie nennen könnte.



Ich habe einen Job, den ich hasse, ich bin die Sekretärin eines hübschen CEOs.



Aber der schlimmste aller Männer, und wegen ihm habe ich alles verloren, meinen Job, meine Freunde.



Er hat mich betrogen und ich musste aus der Stadt fliehen, in der ich fast mein ganzes Leben verbracht hatte, Starlencit, eine große Stadt, verrückt, aber ich liebte sie. Ich kam in Nesvil an, etwa 1200 km von Star entfernt.



Ich nahm jeden Cent, den ich bekommen konnte, und ging so weit weg, wie ich konnte.



Ich bin seit einem Monat hier.



Die Stadt liegt mitten im Nirgendwo, ich spreche mit niemandem und habe mir ein Zimmer in einer Pension besorgt.



Aber heute ist das Schlimmste passiert, ich beschloss auszugehen und etwas in einer ruhigen Bar hier zu trinken, die Leute sind seltsam hier, sie sehen dich hungrig an, als würden sie dich riechen, und wenn man genau hinsieht, sind es gutaussehende Leute, die Frauen sind groß und stark, sie sind wunderschön, sehen aus wie Models und lächeln immer, ich war sogar neidisch auf sie und wie sie so sein können, haha.



Ganz zu schweigen von den Männern, sie sind alle sportlich, muskulös und strahlen Sex aus, wunderschön, aber da mich schon einer traumatisiert hat, tue ich so, als würde ich sie nicht sehen. Aber heute war ich in der Bar und trank etwas, 2, 3, 4, ich erinnere mich nicht, aber... aber ich wurde fröhlich und beschloss zu gehen, weil ich schwach für Alkohol bin.



Es war schon zwei Uhr morgens, als ich ging, und da die Stadt klein ist, ging ich zur Pension zurück, und auf halbem Weg hörte ich ein Geräusch, und es war beängstigend, ein hässlicher, fetter, widerlicher Mann kam hinter der Gasse hervor und zog mich in die Dunkelheit. Ich versuchte zu schreien, aber er hielt mir mit seinen schmutzigen, widerlichen Händen den Mund zu, er drängte mich gegen die Wand und ich schlug mit dem Kopf auf und wurde ohnmächtig.



Ich geriet in Panik, weil ich wusste, was als Nächstes kommen würde, er begann mich zur Seite zu zerren, aber es wurde dunkel, ich begann zu schreien, aber es schien, als wäre niemand in der Nähe.



Er fing an, mit mir zu spielen und sagte, dass der Geruch meiner Angst ihn errege, und er begann, sich auszuziehen, und ich war in höchster Alarmbereitschaft. In diesem Moment kam er auf mich zu, ohne Hemd und knöpfte seine Hose auf, und ich spürte, wie eine Welle von Feuer in mir aufstieg, etwas, das ich noch nie in meinem Leben gespürt hatte.



Und das brannte in mir, bis er sich mir näherte, da ich in Panik war, wusste ich nicht, was es war, aber als er meine Taille packte, schoss eine Welle roten Lichts aus meinem Körper und traf ihn mitten in der Brust, und er wurde mehr als anderthalb Meter von mir weggeschleudert und wand sich am ganzen Körper. Ich starrte die Szene nur panisch an.



Ich verstand nicht, was passiert war, aber das Feuer, das ich gespürt hatte, war einfach verschwunden.



In diesem Moment richtete sich meine Aufmerksamkeit auf die andere Seite der Gasse, und da dachte ich wirklich, dass ich sterben würde.



Dort standen zwei der größten Wölfe, die ich je in meinem Leben gesehen hatte.



Nun, ich habe noch nie einen Wolf aus der Nähe gesehen, aber ich dachte, sie wären so groß wie ein etwas größerer Hund, das war's.



Aber diese nicht, ich schätze, sie waren ungefähr zwei Meter groß, einer größer als der andere, einer war ganz braun mit gelben Augen, und der andere war größer und stärker, und man konnte von Weitem sehen, dass er viel stärker war.



Er war ganz schwarz mit nur einem weißen Fleck in der Mitte der Brust, und seine Augen waren feuerrot, fast wie das Licht, das von mir ausging, und leuchteten intensiv.



Er sah mich und den Mann auf dem Boden an, und ich wusste nicht, was los war, aber ich sah den Blutdurst in diesem Wolf, nur wenn er den Mann auf dem Boden ansah. Aber wenn er mich ansah, sah es anders aus, ich kann diesen Blick nicht beschreiben.



Aber die Panik erfasste mich so sehr, dass ich als Erstes vor Angst und Schrecken vor diesen Wölfen davonlief.



Und ich rannte ziellos davon. Und ich erinnerte mich nicht mehr an die Pension, ich wollte nur noch rennen, und da bog ich in eine Straße ein und rannte in den Wald und rannte weiter, verzweifelt rannte ich, rannte und rannte, und landete schließlich hier an dieser felsigen Klippe.



Von der man eine herrliche Aussicht hat, aber das tut nichts zur Sache.



Denn ich stehe hier und bin bereit, mich von hier oben zu stürzen, denn für mich ist es vorbei.



Ich wurde von dem Mann betrogen, von dem ich dachte, dass ich ihn liebte, und ich wurde des Betrugs und Diebstahls beschuldigt, und ich habe gerade einen Mann mit einer Kraft getötet, von der Gott weiß, woher sie kam.



Mein Leben war schon beschissen, und jetzt habe ich auch noch den Tod von jemandem auf dem Gewissen, und zwei Wölfe jagen mich, um mich zu töten.



Ach, komm schon, dachte ich mir. Das geht nicht, aber ich habe keine Familie, keine Freunde, keinen Job, keine Liebe, nichts als ein elendes Leben, das niemanden interessiert, ich werde nicht von Wölfen gefressen werden.



Ich schaue auf die Klippe hinunter und denke an alles, was ich mir erträumt habe.



Ich höre ein Geräusch aus der Richtung, aus der ich gerannt bin.



Ich sage dir, ich weiß nicht, wie ich vor den Wölfen hierher gekommen bin.



Aber ich bin gerannt, und es scheint, als wäre ich schneller gewesen als diese Wölfe. Ich blieb stehen, um zu lauschen, und ich hörte die Wölfe von dort kommen.



Verdammt, sie sind da, und plötzlich taucht der Schwarze mit den rot glühenden Augen auf, sie glühen noch viel stärker als in der Gasse. Ich drehe mich um und bleibe stehen, um aufmerksam zu sein, denn ich weiß, dass er mich angreifen wird.



Der schwarze Wolf taucht auf und bemerkt meine Absicht und bleibt stehen. Ich verstehe nicht, was vor sich geht, ich gehe näher an die Klippe heran, bereit zu springen, und Mann, ist das hoch hier. Hier ist der Wind kalt und weht mir durch mein schwarzes Haar, meine eisblauen Augen sind auf das Rot des Wolfes gerichtet.



Ich mache noch einen Schritt zurück, und der Wolf bleibt stehen und sieht mich an, und er beginnt, sich zurückzuziehen, und ich verstehe nicht, was passiert, er geht noch ein Stück zurück.



Und plötzlich, in einem Augenblick, verwandelt sich der Wolf in einen Mann, groß und stark, mit glatter Haut und einem großen Muster auf der Brust, mit schwarzem Haar und waldgrünen Augen, die in der Dunkelheit intensiv leuchten.



Er ist wunderschön, der schönste Mann, den ich je in meinem Leben gesehen habe, und er ist nackt, wie Gott ihn schuf.



Und ich versuche, nicht hinzusehen, aber natürlich scheitere ich, und er ist ganz groß und lässt einem das Wasser im Mund zusammenlaufen.



Wenn ich ihn so ansehe, entfacht das ein Feuer in mir.



Was soll der Scheiß, denke ich.



Ich stehe hier vor dem größten Abgrund und bin bereit zu springen, und sehe oder habe Halluzinationen von einem Wolf, der sich direkt vor meinen Augen in einen Mann verwandelt hat.



Nun, ich glaube, ich bin wirklich verrückt geworden, und denke an Sex, verdammt, ich bin wirklich nicht ganz richtig im Kopf, ich schaue nach unten und denke.



Nun, ich werde einen epischen Tod sterben, aber dann spricht der Mann und reißt mich aus meiner Trance.



„Es ist sehr hoch hier, warum trittst du nicht zurück und kommst her, um mit mir zu reden?", ich sah ihn an, als hätte er zwei Köpfe.



Ich denke bei mir selbst.



Bereit, der Werwolf spricht. Verdammt, träume ich etwa?



Aber in einem Moment der Unachtsamkeit.



Ich rutsche aus und er fängt mich auf, mit einer Geschwindigkeit, die ich nicht einmal sehen konnte, er zieht mich an seine Brust und ich rieche es, den wunderbarsten Duft der Welt, und ein Gefühl von Elektrizität durchfährt uns beide.



Und alles in meinem Blickfeld verdunkelt sich, und mit dem schönsten Gefühl, das ich je in meinem Leben hatte, verliere ich einfach das Bewusstsein.





  Kapitel 2

  Mein Name ist Alexandre Kairos Wolf.  


Ich bin 28 Jahre alt, habe hellbraune Haut, schwarze Haare und walnussgrüne Augen, ich bin ein Werwolf. Tatsächlich bin ich der gefürchtetste Alpha-König aller Zeiten.


Mein Wolf heißt Kairos, ein König, der von allen gefürchtet wird.  


Heute bin ich auf dem Rückweg in mein Königreich, nach Montreal, der Stadt der Wölfe, mein Reich, das groß inmitten eines dichten Waldes liegt.


Dort hat niemand die Erlaubnis, einzutreten, denn es ist ein privates Naturschutzgebiet, wir haben Zäune, um den Ort zu schützen, und es hat ungefähr die Größe von 12 Fußballfeldern.  


Hier leben viele Familien, einige Rudel sind von weit her gekommen, um sich uns anzuschließen. Hier sind wir eine einzige Gemeinschaft, wir haben die besten und stärksten Krieger der Welt. Wir haben Landwirte, die auf alle Arten von Gebieten spezialisiert sind, die man sich vorstellen kann.  


Wir haben auch ein großes Krankenhaus, um alle Bewohner zu versorgen.  


Hier gibt es auch einige Spezies, hier haben wir Hexen, Leoparden, hauptsächlich Wölfe, aber alle leben in Frieden.  


Und wenn etwas aus der Reihe tanzt, haben wir diejenigen, die das Problem beseitigen.


Ja, ich bin rigoros, und ich akzeptiere keinen Ungehorsam in meinem Königreich. Wollen wir Frieden, haben wir Frieden; wollen wir Krieg, dann haben wir Krieg, ganz einfach.  


Ich bin bekannt dafür, gerecht zu sein, aber auch unerbittlich.  


Kein Feind von mir hat überlebt, um Geschichten zu erzählen.


Ich habe meine Mutter Maria und meine Schwester Sara, die mit mir zu Hause leben.  


Mein Beta ist Rafael, stark und imposant, und ich habe auch Biel, den Dritten im Kommando, der die Krieger anführt, ein Monster, um es milde auszudrücken. Er ist stolz auf seinen Spitznamen Monster.


Heute fuhren wir durch Nesvil, eine kleine Stadt etwa 300 km von meinem Rudel entfernt.  


Wir hielten an, um etwas zu essen und ein Getränk zu nehmen.  


Ich und mein Team sind auf einer Mission. Es gab einen Angriff von räuberischen Wölfen in der Nachbarstadt, und wir haben uns entschlossen, das Problem dort zu lösen.  


Aber als wir ankamen und im Bar in der Stadt Nesvil aßen und tranken, sah ich sie.


Die schönste Frau der Welt, sitzend, fernab ihrer Umgebung, hatte einen so großen Schmerz im Blick, dass es schwer war, dies nicht zu bemerken.


Ich glaube, sie ist nicht von hier, denn sie hatte einen auswärtigen Ausdruck.  


Sie ist wunderschön, aber es war etwas an ihr, das mich faszinierte, sie strahlte eine starke Energie aus (so nach dem Motto: Geh weg, komm nicht näher, Gefahr). Lustig, denn ich habe vor nichts Angst, aber ich wollte mehr von ihr sehen und herausfinden, ob sie wirklich so war.


Ihr Blick tangierte mich, als wäre ich nicht hier. Und dabei ist es schwierig, mich nicht zu bemerken, wegen meiner Statur, ich bin der Größte in dieser Bar.  


Mein Handy klingelt, ich gehe ran. Doch als ich das Gespräch beende, ist sie nicht mehr da. Ich schaue mich um, suche nach ihr, aber nichts.


Ich halte an, um ihren Duft zu riechen, aber ich spüre nichts, es ist seltsam, ihr Geruch zeigt sich mir nicht.  


Ich gehe zur Theke und frage den Barkeeper nach ihr.


„Er sagte mir, dass sie schon seit gut drei Stunden hier ist und viel getrunken hat. Sie schien ein bisschen betrunken zu sein, er sagte, sie hätte recht viel Wodka mit Limonade getrunken.“


Bei dieser Menge Alkohol hätte eine Frau ihrer Größe bereits im alkoholischen Koma liegen müssen.  


Es war interessante, mehr als normal für mich.


Ich verließ die Bar mit Biel, um zu sehen, ob ich sie finden könnte. Wir begannen zu gehen und zu suchen. Plötzlich hörte ich einen Schrei, der das Blut gefrieren ließ, und wir rannten los.  


Wir verwandelten uns in unsere Wolfsformen und rannten dorthin, woher der Schrei kam.


Zu meiner Überraschung war ein räuberischer Wolf mit der Frau aus der Bar beschäftigt.  


Und sie strahlte, mit einem blutroten Glanz.  


Im nächsten Moment wurde der räuberische Wolf mit einem Schlag etwa zwei Meter von ihr weggeschleudert und war tot.


Biel und ich schauten uns fragend an.


„Was war das?“


Wir schauten zwischen ihr und dem Wolf hin und her. In dem Moment kreuzten sich unsere Blicke, und ich fühlte meinen Wolf schreien: „(Gefährtin).“


Biel knurrte, ohne Rücksicht auf meinen Zustand. Er knurrte vor Wut, ich verband mein Bewusstsein mit seinem und sagte:  


„Fass sie nicht an, denn sie ist meine Gefährtin.“


In diesem Moment begann sie plötzlich zu rennen.  


Verdammtes Glück, wie kann das sein? Sie rannte so schnell.  


Ich befahl Biel, den räuberischen Wolf zu beseitigen, und rannte ihr hinterher.


Ich konnte nur noch ihre Silhouette sehen, wie sie im Wald verschwand.  


Ich folgte ihr und lief ihr nach.


Ich weiß nicht, welche Spezies sie ist, ich habe noch nie gesehen, dass etwas ein rotes Licht wie sie ausstrahlt.


Sie ist keine Vampirin, eine Hexe hat nicht diese Geschwindigkeit, was ist sie nur?


Ich rannte so schnell ich konnte.


Und als ich dort ankam, war sie nahe des Abgrunds.


Und in ihrem Blick war sie bereit zu springen. Ich blieb im Verborgenen.


Ich sprach ein Gebet zur Göttin, dass sie sich nicht in den Abgrund stürzen möge! Verdammte Jahre des Wartens auf meine Gefährtin und sie wollte sich vom Felsen stürzen!…


Als ich sie von hier aus ansah, bemerkte ich die Körpersprache, die sie ausstrahlte. 


Sie war leidend und traurig, ohne jegliche Hoffnung auf Leben. 


Sie hatte den Tiefpunkt erreicht.


Langsam tauchte Biel neben mir auf, aber verborgen vor ihr, um sie nicht zu erschrecken. Sie begann langsam zu gehen, sah mich und geriet in Panik, trat einen Schritt näher an den Rand des Abgrunds, und ich wurde aufmerksam.


Nein, sie kann sich nicht stürzen. Ich schaue ihr tief in die Augen und versuche, ihr die Botschaft zu übermitteln, dass ich ihr nichts antun will, aber sie verstand nicht und trat einen Schritt zurück.


Ich gehe zurück, um zu zeigen, dass ich sie nicht angreifen werde. 


Ich sehe einen Glanz in ihren Augen, spüre die Entschlossenheit, alles um sich herum zu beenden.


In dem Moment denke ich nach und verwandele mich wieder in einen Mann. Sie nimmt ihre Augen nicht von mir, mustert mich von oben bis unten. 


Ich sehe, wie sie errötet, als sie einen genaueren Blick auf meinen V verworfen hat. 


Ich bemerke das Verlangen darin und fühle mich stolz, denn ich weiß, dass es ihr gefallen hat, was sie gesehen hat.


Plötzlich gerät sie wieder in Panik, als hätte etwas in ihrem Kopf geknallt, und tritt einen Schritt zurück, nur wenige Zentimeter vor dem Sturz. Da sage ich:


"Warum trittst du nicht zurück und redest mit mir?"


Aber sie schaut mich seltsam an, als ob ich zwei Köpfe gewachsen wäre. 


In diesem Moment rutscht sie, und ich renne so schnell ich kann und packe sie, ziehe sie weg von der Kante und halte sie eng an meine nackte Brust.


Ich fühle einen gewaltigen Strom durch mich hindurchfließen, der direkt zu meinem Penis geht. Verdammtes, es ist das verrückteste Gefühl, das ich je hatte! 


Sie scheint es auch zu fühlen, denn sie schaut mich verwirrt an, rollt die Augen und wird ohnmächtig.


Ich fange sie auf, bevor sie fallen kann, und trage sie, während ich ihren Duft einatme, der vorher nicht da war und der wunderbar ist, der mir den Mund wässrig macht. 


Ich lege meine Nase an ihren Hals und atme tief ein.


Sie riecht nach frischen Trauben und Gewürzen, ein Aroma, das mich verrückt macht. Und wäre ich nicht ein Alpha-Mann, hätte ich sie längst für immer als meine markiert. Aber meine Kontrolle ist erstaunlich stark.


Einer meiner Wächter kommt auf uns zu und bringt mir Kleidung. Ich lege sie sanft auf den Boden, weil ich nicht zulassen kann, dass jemand sie berührt. Ich ziehe eine Jogginghose und ein T-Shirt an und nehme sie wieder in meinen Arm.


Wir gehen zurück in die Stadt und ich gehe direkt zum Hotel, für das ich bereits ein Zimmer reserviert hatte. 


Ich gehe direkt hinein und lege sie aufs Bett, sehr neugierig auf das, was ich heute von ihr gesehen habe. 


Sie erscheint mir so zerbrechlich und unschuldig. 


Aber als ich sie sah, strahlte sie diese starke Aura aus, die viele ängstigt. 


Ich weiß nicht, wie dieser Gauner so nah an sie herankam. Und schau, er hat sich selbst ins Aus geschossen.


Während ich sie ansehe, suche ich nach einem Ausweis und finde nichts, keine Tasche, kein Handy. Nur etwas Geld in der Hosentasche, aber sonst nichts.


Ich lasse sie so liegen und gehe duschen, denn ich habe großen Hunger nach ihr. In diesem Moment muss ich meinen Kopf kühlen, schließe die Tür ab und bitte einen Wächter, vor der Tür zu bleiben, falls ich ihn brauche.


Ich gehe ins Bad und nehme meine Dusche. 


Ich denke an sie und kann mich nicht davon abhalten, mich zu berühren. 


Langsam beginne ich, meinen Penis zu streicheln, während ich an sie denke. Dieses Feuer, das ich bei ihr gesehen habe, ist unglaublich, und ich will alles über sie wissen.


Ich kann nicht widerstehen und erhöhe das Tempo, mir vorzustellen, wie ihr Mund an mir ist und mich ganz einnimmt. 


Dieser Mund, der mir Durst und Hunger macht, ich will sie auf jede erdenkliche Weise probieren. 


Ich kann nicht lange durchhalten und komme heftig, als ob ich noch nie in meinem Leben gekommen wäre, und nur von dem Gedanken an sie wurde ich so erregt. 


Stell dir vor, wenn sie unter mir ist! 


Schau, ich bin nicht pervers... aber sie hat mein Raubtier auf eine Weise entfesselt, wie es noch nie war. Es will sie als seine Marke, und ich auch, aber sie muss aufwachen.


Ich habe mich gerade abgewaschen, ziehe eine schwarze Boxershorts und eine Jogginghose an, ohne T-Shirt, und gehe mit dem Handtuch um den Hals, während ich mein nasses Haar trockne, hinaus aus dem Bad.


Als ich herauskomme, sehe ich sie, wie sie sitzend und erschrocken da ist, nicht wissend, wo sie ist. 


Als sie mich ansieht, zieht sie sich zurück und geht in die Ecke des Zimmers und fragt:


"Wer sind Sie und warum bin ich hier?..."


Ich sehe, wie ängstlich sie ist!


Ich hebe die Hand, um zu zeigen, dass ich nichts tun werde, und stelle mich vor.


"Hallo, mein Name ist Alexandre und ich werde dir kein Leid antun, das verspreche ich."


Ich frage nach ihrem Namen, und sie schaut mich verwirrt an.  


Sie blickt sich um, auf der Suche nach einem Ausweg.  


Aber die Tür ist hinter mir, dazu ein Fenster und eine Tür zur Terrasse, die im dritten Stock des Gebäudes liegt.  


Sie schaut und sieht, dass sie verriegelt ist.


"Ich will hier raus, bitte."


Ich setze mich in den Sessel neben der Tür, wo ein kleiner Tisch steht.  


Ich beginne das Gespräch und frage, warum sie sich von der Klippe stürzen wollte.  


Sie sagt nichts, ich bleibe still und warte darauf, dass sie spricht,  


sie seufzt und schaut mich an und fragt nach dem Gauner.


"Ich sage, dass er nichts machen wird, weil sie ihn getötet hat."


Sie sieht erschrocken aus. Aber ich kann nicht verbergen, was dort drinnen passiert ist.


Sie fragt sich, wie sie das getan hat? Ich verstehe es nicht.


Sie sagt "Nein" nicht zu mir, sondern zu sich selbst und fragt sich.


"Ich frage mich auch, wie du das gemacht hast?"


Und sie sagt:


"Ich habe nicht die
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